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Ein Jntermeno. 
Novellette von M. Triveley. 


Deutſch von E. Vilmar 
(Nachdruck verboten.) 

Schon ſeit zwei Jahren trafen Victor und Melanie ſich all⸗ 
wöchentlich bei gemeinſamen Freunden. 

Er, ein hübſcher, fünfundzwanzigjähriger Menſch mit in⸗ 
telligenten Zügen und feinem blonden Schnurrbart, galt all⸗ 
gemein für einen vollendeten Kavalier, während ſie, eine reizende 
graziöſe Erſcheinung, keinen Salon betreten konnte ohne ſofort aller 
Blicke zu feſſeln. 

Unter dieſen Umſtänden war es kein Wunder wenn beiden 
schließlich die Erkenntniß aufging, daß fie eigentlich ſehr gut zu ein⸗ 
ander paſſen würden, und wenn zwei junge Menſchenkinder erſt zu 
dieſem Grade von Sympathie gelangt find, pflegt es ſelten dabei zu 
bleiben, ſondern alsbald die Liebe heraufzudämmern. 

Und ſo geſchah es. Noch ehe der Winter gewichen, brannten 
ihre Herzen lichterloh. 

„Ich liebe ihn; doch liebt er mich?“ fragte ſich Melanie. 

„Ich liebe ſie; doch liebt ſie mich?“ fragte ſich Victor. 

Gewiſſe Fragen erfordern eine unmittelbare Antwort; mithin 
mußte unſer von gleicher Wißbegier erfülltes Paar die erſte 
günſtige Gelegenheit zu einer Erklärung wahrnehmen. Dieſe Ge⸗ 
legenheit bot ſich übrigens bald, oder richtiger, ſie ward von 
Melanie herbeigeführt. 5 

Als dieſe eines Abends an Victor's Arm zur Quadrille an⸗ 
trat und dieſer, trotz der bewundernden Blicke, womit er das junge 


Mädchen verſchlang, den Muth zu einer Erklärung nicht zu finden 


ſchien, bemerkte fie ſcheinbar leichthin: 

„Heute tanzen wir vielleicht zum letzten Mal zuſammen, Herr 
Dupleſſy! 

„Warum denn?“ fragte er betreten. 

„Nun, das Frühjahr ſteht vor der Thüre und ſomit der 
Schluß der winterlichen Feſtivitäten.“ 

Er ſeufzte. „Allerdings für dieſes Jahr 
nächſten Winter hoffe ich doch... 

AAch“, unterbrach ſie ihn, „bis zum nächſten Winter iſt's 
noch lange hin. Wer weiß, was bis dahin ſchon geſchehen ſein kann ? 
Dann bin ich vielleicht ſchon verheirathet.“ 

Das klang ſo harmlos und natürlich, als lege Melanie dieſer 
Bemerkung durchaus keine ſpezielle Wichtigkeit bei. 

Die hot Wirkung blieb nicht aus. 

„Verheircchet! Ja, das tft wahr,“ dachte Victor 
„Dieſe Möglichkeit liegt allerdings nahe.“ 

Und bei dieſem Gedanken begann ſein Herz zu klopfen. 

„Verheirathet! . .. O, mein Fräulein!“ rief er in fo 
komiſchem Schrecken, daß Melanie ſogleich eine innere Beruhigung 
empfand. i 

Doch von dem Wunſche beſeelt, die Entſcheidung herbeizu⸗ 
führen, Victor zu einer Ausſprache zu bewegen, fuhr ſie mit der 
Miene harmloſeſter Unſchuld fort: 

„Oh, nicht etwa, daß ich es ſo eilig hätte, meine angenehmen 
Mädchentage gegen die mannigfachen Sorgen und Mühen der 
Hausfrau einzutauſchen. Wenn ich meinem eigenen Gefühl 
folgen dürfte, würde ich lieber noch einige Jahre warten. Aber 
ſehen Sie, meine Tante > 

„Ach, Ihre Tante wünjcht.. . . -“ 

„Ja, die Schweſter meines Vaters .. Sie kennen fie 
wohl nicht? Sie geht ſehr wenig aus . . Ein vorzügliches 
Weſen, welches, leider unvermählt geblieben, in ſteter Furcht lebt, 
ich könnte gleich ihr eine alte Jungfer werden, und ſie wird ſich 


Aber im 


betroffen. 


dieſerhalb nicht eher beruhigen, bis ſie den Verlobungsring an 


meinem Finger ſieht.“ Reis: 

„Derartige Befürchtungen von Seiten Ihres Fräulein Tante 
dürften wohl grundlos und derjenige, den Sie dieſer hohen 
Auszeichnung würdig befinden, der beneidenswertheſte S terbliche 
ſein.“ 

„Endlich!“ dachte Melanie, „endlich kommt er darauf.“ 

„Das iſt ein Kompliment, doch wohl kaum der wahre Ausdruck 
Ihrer Gedanken“ bemerkte ſie dann. „Ueberdies ſehe ich an ver⸗ 
ſchiedenen meiner Freundinnen, die viel hübſcher und auch viel 
reicher ſind als ich, wie ſchwer es heutzutage für ein junges 
Mädchen iſt, denjenigen zu bekommen, den fie Anderen vorziehen 
würde. Wieviel Konzeſſionen muß man leider machen!... Aber, 
fuhr ſie in reſigniertem Tone fort, „wenn derjenige, dem meine 
Eltern mich geben wollen, nur ein ehrenhafter, intelligenter Menſch 
iſt, werde ich mich nicht allzu unglücklich ſchätzen.“ 

„Wie, mein Fräulein, Sie beanſpruchen nicht einmal, daß der 
Betreffende Sie lieben müßte?“ 

„Frellich, von Demjenigen geliebt zu werden, dem man ſein 
ganzes Daſein weihen will, das wäre allerdings mein höchſter 
Traum. Aber“, fügte ſie ſeufzend hinzu, „iſt ein ſolcher Traum 
erfüllbar? Und weiß ich denn überhaupt, ob ich im ſtande bin, 
Liebe einzuflößen?“ 

.. Aber ich.. ja 


„Sie 1 . . . O, mein Fräulein! 
wenn ich es wagte ..“ = 
Na, Gott ſei Dank nun hätte ich ihn endlich jo weit, dachte 
Melanie beglückt. 
„Was denn, Herr Dupleſſy?“ fragte ſie mit ihrer argloſeſte n 
Miene. „Was ſoll Ihre Aeußerung beſagen?“ 8 
Derart in die Enge getrieben, gab es kein Zurück für ihn. 
„Wohlan, ja ... ſch habe zu viel gejagt, um jetzt noch 
ſchweigen zu können .. Ja ich liebe Sie, Fräulein Melanie, 
ich bete Sie an!“ 
So leiſe dieſes einfache Geſtändniß — aus Rückſicht auf die 
Umgebung — auch gemacht worden, jo verlor es doch nichts von 
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ſeiner Bedeutung, und obwohl Melanie es erhofft, ja ſogar erwartet 
hatte, war ſie ſo tief bewegt, daß ſie ganz zu antworten vergaß. 
Von Unruhe ergriffen bat Victor, ſich vorneigend, in eindring⸗ 


lichem Tone: „Darf ich hoffen, Fräulein Melanie daß es mir 


eines Tages gelingen dürfte, Ihr Herz zu gewinnen?“ 

Statt der Antwort ſchlug ſie die dunklen, thränenerfüllten 
Augen zu ihm auf. Da wußte er, woran er war. 

„Melanie, wie glücklich bin ich, wie glücklich bin ich!“ 

Leider nahten in demjelben Moment Melanies Eltern, um 
ihre Tochter zur Heimfahrt abzuholen. Ein inniger Händedruck, 
ein langer Blick, und es mußte geſchieden ſein. 

* * 


* 

Wie ſich denken läßt, ſchloß Victor in dieſer Nacht kein Auge. 

Was thun? Sollte er ihr Geheimniß bewahren und die 
nächſte Begegnung abwarten, um ſich mit Melanie hinſichtlich der 
nächſten Schritte zu verſtändigen, oder hatte ſie bereits mit ihren 
Eltern geſprochen? Und waren dieje] einer Verbindung mit ihm 
geneigt? Und die Tante, das alte Fräulein Morgy, was würde 
die dazu ſagen? a 

Und dann die ſchreckliche Geldfrage! 

Melanie's Eltern lebten zwar in guten Verhältniſſen, waren 
aber keineswegs reich und würden daher ſicherlich auf eine gute 
Partie für ihre Tochter bedacht ſein. Ja, wenn er als gemachter 
Mann mit zwanzig⸗ bis dreißigtauſend Franes Einkommen vor ſie 
hintreten könnte, dann wäre die Situation weniger unbehaglich 
geweſen. Doch leider beſaß er kein Vermögen, ſondern nur eine 
zwar geſicherte, doch ziemlich beſcheidene Stellung. Allerdings 
würde letztere ſich in Jahresfriſt ungleich beſſer geſtalten, aber — 
und das war der eigentliche Grund, der ihn zur Hinausſchiebung 
ſeiner Erklärung bewogen — er mußte demnächſt, zur Wahrung 
der Intereſſen ſeines Hauſes, eine Reiſe ins Ausland antreten, 
die ihn vorausſichtlich ſechs bis neun Monate in Anſpruch nehmen 
würde. 5 

Glücklicherweiſe war er ein impulſiver Menſch. Schon am 
nächſten Tage begab er ſich in neuem Ueberrock und hellen Glacees 
zu Melanies Eltern, um dieſe um die Hand ihrer Tochter zu bitten. 
Man führte ihn in den Salon, wo gleich darauf das Ehepaar 
Morgy in Begleitung der Tante erſchien. 

Gleich nach den erſten Worten erkannte Victor, daß Melanie 
bereits geſprochen hatte. 

„Wohlan, mein Beſter, meine Tochter liebt Sie. .. Sie 
lieben meine Tochter ... Mithin bleibt uns nichts übrig als „Ja“ 
zu ſagen“, erklärte der alte Herr. 

„O, verehrter Herr! ... O, gnädigſte Frau! ... O, mein 
werthes Fräulein! ...“ 

„Nennen Sie mich „Tante“, lieber Freund...“ — — 

Victor war abgereiſt. Dem Trennungsweh folgte die Lange⸗ 
weile der erſten Reiſetage, aber es war ja auch keine Vergnügungs⸗ 
reiſe, die er unternommen. 

Am Ziel angelangt, ſtürzte er ſich ſofort in die Arbeit, in 
jeder Weiſe bemüht, die ihm übertragene Miſſion zur Zufriedenheit 
ſeiner Chefs zu löſen. Doch trotz ſeiner Arbeitslaſt faud er noch 
Zeit, regelmäßig an Melanie zu ſchreiben und immer wieder von 
neuem die Briefe zu leſen, die ebenſo regelmäßig von ihr ein⸗ 
trafen. Reizende Briefe, voll rührender Zärtlichkeit, aus deren 
Zeilen immer wieder die Sehnſucht und Ungeduld der Schreiberin 
hervorleuchtete, womit dieſe feiner Rückkehr entgegen ſah. 

„Nun noch vier ganze Monate, geliebter Victor!“ ... Noch 
drei Monate! .. Nur noch zwei Monate! Welches Glück! 
Schone Dich doch nur, mein Victor! ... Nimm Dich ja vor 
Erkältung in Acht! .. Denke an Deine Geſundheit und ſtrenge 
Dich nicht allzu ſehr an!“ 

Hätte Victor jemals an Melanies tiefer, aufrichtiger Liebe 
gezweifelt, ſo würden ihn dieſe Zeilen vollkommen beruhigt haben. 

Dennoch befriedigten ihn Melanie's Briefe neuerdings nicht 
mehr. Er vermißte darin ihre frühere Ausführlichkeit, die direkte 
Beantwortung ſeiner Fragen. Es war, als ſeien ihre Gedanken 
nach anderer Richtung hin in Anſpruch genommen. Statt des 
erhofften langen Briefes langte eines Tages nur ein Kärtchen mit 
vier Zeilen an und dann blieb plötzlich jede Nachricht von ihr aus. 

Was ſollte das bedeuten? Was ging dort vor? Dieſer 
Gedanke marterte Victor unabläſſig. 

Sollte Melanies Liebe am Ende erkaltet ſein? Wohl ſchien 
eine ſo ſchnelle Wandlung ihres Herzens unwahrſcheinlich, ja un⸗ 
möglich, und dennoch .... der Verdacht hatte ſich nun einmal in 
ſeine Seele geſchlichen, um nicht mehr daraus zu weichen. 

„Ich kann es nicht länger ertragen,“ ſagte er ſich eines Tages. 
„Ich muß die Wahrheit wiſſen. Ich werde ſie geradeheraus 
fragen, was ich über ihr Schweigen denken ſoll; dann iſt ſie ge⸗ 
zwungen, mir ehrlich zu anworten. Und das ſoll ſogleich 
geſchehen.“ 

Entſchloſſen betrat er das nächſte Kaffeehaus und erſuchte den 
Kellner um ein Schreibzeug. Während dieſer davoneilte, fiel Victor's 
Blick zufällig auf eine vor ihm liegende Pariſer Zeitung, die er 
mechaniſch überflog. 

Plötzlich fuhr er jäh zuſammen. 

Unter den Mittheilungen aus der 
folgende Notiz: 

„Dieſer Tage hat ſich Capitän Duranton mit Fräulein Melanie 
Morgy vorlobt. Die Vermählung ſoll demnächſt in Fourcy ſur 
Oiſe, dem Landgute der Familie, ſtattfinden.“ 

Das Blatt von ſich ſchleudernd, ſtürzte Victor wie ein Wahn⸗ 
ſinniger aus dem Lokal. 

Nachdem ſie ihm heilig gelobt, auf ihn zu warten, an ſeiner 
Bruſt geruht, ihm den Mund zum Kuſſe geboten, konnte ſie ſo 
bald ſchon einem Andern angehören, ſo leichten Herzens die heiligſten 
Bande löſen ? 


Geſellſchaft ſtand 
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und ſtreckte ihn todt nieder. 


weites Blatt.) 


Zeikung 


1599 


ARE EEE EEE TEEN DE 
Und warum nur? Doch wohl um des ſchöden Mammons 


willen. Dieſer Capitän war jedenfalls reich. O, welche Ehr⸗ und 
Gewiſſenloſigkeit! 
Doch was ihn am tiefſten empörte, war die beiſpielloſe Kalt⸗ 


blütigkeit und Rückſichtsloſigkeit, mit der fie ihn über Bord geworfen. 
Man gab ſich nicht einmal die Mühe ihn zu benachrichtigen. Ein 
derartiges Benehmen verdiente Rache, fofortige Rache. 

Warum nicht die Initiative ergreifen und das Verlöbniß 
ſelbſt löſen, bevor Melanie ihm offiziell ſein Wort zurückgegeben? 

Ja, das war das Richtige. : 

Spornſtreichs zum Telegraphenbureau eilend, ſandte er folgende 
lakoniſche Depeſche ab: 

„Habe meine Meinung geändert. Verzichte auf projektirte 
Heirath. 8 Victor Dupleſſy.“ 
Etwas ruhiger kehrte er in ſein Hotel zurück. Im Veſtibüle 

überreichte ihm der Kellner einen ſoeben angelangten Brief. 

Melanie's Handſchrift! 

Mit grimmigem Lächeln öffnete er das Schreiben. 

„Die Elende!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. „Nun 
komme, was da will, mir ſoll es gleich ſein. Meine Depeſche 
iſt fort!“ 

Doch plötzlich brach ein Schrei von ſeinen Lippen, ein 
Freudenſchrei. Wie verklärt hafteten ſeine Augen auf folgenden 
Zeilen: 

„Nun ſollſt Du vor allen Dingen erfahren, Herzliebſter, 
was für Unruhe und Wirrwarr in letzter Zeit bei uns ge⸗ 
herrſcht und mein Schweigen veranlaßt hat. Denke Dir nur, 
meine Tante — wird ſich verheirathen. Ihr Erwählter iſt 
ein noch recht gut konſervirter Kapitän außer Dienſten.“ 
„Ihre Tante! ... Ihre Tante! ... O, Melanie, theuerſtes 

Mädchen! f i 

Doch plötzlich überlief ihn ein eiskalter Schauer. 

„Und meine Depeſche iſt fort!“ 


* * U 


Trotz des zwölf Seiten langen Briefes voll Entſchuldigungen 
und Betheuerungen, die Victor der unſeligen Depeſche folgen ließ, 


verging er faſt vor Unruhe, bis Melanies Antwort ihm Vergebung 


kündete. Und noch heute, als glücklicher Ehemann, gedenkt er mit 
gewiſſer Beklommenheit jener vorſchnellen Depeſche, und wenn er 
einmal ohne Urſache auffahren will, braucht ſeine Frau nur bedeut⸗ 
ſam zu jagen: „Denk' an die Depeſche!“ Dann ebnen ſich die 
Wogen ſeines Zornes ſogleich. 


Bermiſchtes. | 
Ein Aufſehen erregender Vorfall hat ſich 
am Montag in der Forſt des hannoverſchen Ortes Rondel ereignet. 
Man berichtet: Der gräfliche Förſter Peveſtorf⸗Rondel war ſeit 
einigen Tagen auf der Spur eines Wilddiebes, den er 
Montag Abend mitten in der Forſt beim Wildern ertappte. Der 


Wilddieb ſuchte ſein Heil in der Flucht, weshalb der Förſter ihm 


eine Kugel nachſandte. Dieſe traf den Flüchtling in den Rücken 
Der Förſter erkannte in dem er⸗ 
ſchoſſenen Wilddieb den weit bekannten und geachteten Beſitzer 
Herrn v. Howe aus Groß⸗Breeſe. Der Vorfall beſchäftigt bereits 
das Gericht, 

Bereute Neue. Der ſeltene Fall, daß ein Freige⸗ 
ſprochener nachträglich ein Geſtändniß ſeiner Schuld ablegt, kam 
in einer Verhandlung zur Erörterung, die vorgeſtern vor der 
vierten Strafkammer des Landgerichts I, Berlin, ſtattfand. Im 
Januar d. Is. ſtand der Bankbeamte Paul Ideler unter der 
Anklage der Unterſchlagung vor derſelben Strafkammer. Er ſollte 
der Deutſchen Bank, bei der er angeſtellt war, Koupons im Be⸗ 
trage von 1060 Mark unterſchlagen haben. Mit Hülfe ſeines Ver⸗ 


theidigers, Rechtsanwalts Dr. Schwindt, gelang es ihm damals, 


ein freiſprechendes Urtheil zu erzielen, da der Gerichtshof die 
Behauptung des Angeklagten, daß der angebliche Fehlbetrag nur 
auf eine nachläſſige Buchführung ſeinerſeits zurückzuführen ſei, nicht 
als widerlegt anſah. Bald nach ſeiner Freiſprechung richtete 
Ideler an ſeinen früheren Vorgeſetzten ein langes Schreiben, wo⸗ 
rin er ſich reuig als ſchuldig bekannte und ſeinem Bedauern da⸗ 
rüber Ausdruck gab, daß durch ſein Verhalten auch noch mehrere 
andere Kollegen in Verdacht gerathen ſeien, und um Verzeihung 
bat. Die Folge dieſes Geſtändniſſes war, daß das Verfahren von 
Neuem gegen ihn eröffnet wurde. Im vorgeſtrigen Termine wider⸗ 
rief der Angeklagte ſein Geſtändniß. Er habe es nur abgelegt, 
weil er ſich geſagt habe, daß ſeine Kollegen ihn trotz ſeiner Frei⸗ 
ſprechung für ſchuldig halten würden. Er habe ferner gehofft, 
daß man ihm auf Grund ſeines erdichteten Geſtändniſſes 
Zeugniß ausſtellen würde, wie auch einem ſeiner Vorgänger, der 
ſich ähnliche Verfehlungen habe zu ſchulden kommen laſſen, ein 
ein ſolches erhalten habe. Der Gerichtshof glaubte dieſen An⸗ 
gaben des Angeklagten nicht, wohl aber ſeinem Geſtändniß. Das 
Urtheil lautete auf ſechs Monate Gefängniß. 


Vom Büchertiſch. 

Zwei intereſſante Serien Künſtlerpoſtkarten, betitelt: 
rothen und ſchwarzen Adler“, nach Federzeichnungen des bekannten 
Militär⸗Illuſtrators R. Knötel, welche die Entwickelung der brandenburg ⸗preu⸗ 
ßiſchen Armee von der Zeit des Großen Kurfürſten bis auf Kaiſer Wilhelm II. 
ſchildern, ſind ſoeben durch den Kunſtverlag von Franz Jäger, Goslar in den 
Handel gebracht worden. Serie I bringt Bilder aus der Zeit des Großen 
Kurfürſten und Friedrichs des Großen. Die zweite Serie beginnt mit einer 
Darſtellung aus den Freiheitskriegen und bringt die neuere und neueſte Glanz⸗ 
epoche unſerer Armee zur Anſchauung. Jede Serie enthält 10 Karten in ge⸗ 
ſchmackvollem Umſchlag und iſt zum Preiſe von A 75 Pfg durch alle Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu beziehen . 
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zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 1: Per für den hieſigen Impfbezirk beftellte Impfarzt iſt der hier 8 > 
8 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: Brügenſtraße Nr. 11, 1 Treppe, wohnhafte Königliche Kreis ⸗Phyſttus 
1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr Dr. Finger. 0 & in 8 S W. 
folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem 2. Außer den im Jahre 1898 und 1897 (efr. 8 1 zu und 1 ) 
Zeugnis die natürlichen Blattern überſtanden hat. und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und "Th orn. 


dieſem Jahre find alfo alle im Jahre 1898 ger 
borenen Rinder zu impfen. 
2) Jed ögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder etner 
Jr aan mn Aatnahme der Sonntags- und Abend⸗ 
ſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 
12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen 
Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern 
überftanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
iernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche 
im Jahre 1887 geboren ſind, wieder geimpft. 
§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. 
Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf 
amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und 
— 4 erfolgt, oder aus einem geſetzlichen Grunde unter⸗ 
fi iſt. wiedergeimpft werden 


14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 6. einem Hauſe, in welchem Fäll dender Krankheiten, f 1 
wen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit | wie * euch ae ange Be Piet P ortland-Cement, Thon- U. Cementfliesen 
einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und 8, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Gelöschten Kalk, 8 2 
Bormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen nder zum offentlichen Termin nicht gebracht werden, auch haben Thon-u Cementkrippen, ®& 
Grund und troß erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung |Aich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten Stückkalk, EIN 
oder der Ihe Te Geftellung zur NRevifion ($ 5) entzogen “ . Die Impflinge find mit reingewaſchenen Körper Kohrsowche Thon- u. Cementröhren. & 
lieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit | Kleidern zum Impftermin zu geftellen. ° ? Backofenftesen— 4 
ft bis zu 3 Tagen beſtraft. 8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. Gips 9 * 2 
Thorn, den 26. April 1899. ER Fiortrs 5 Chamottesteine, 
en Die Volizeiverwaltung. 2 — olirpl een Asphalt, 
Verdingung. 2. Sebaunntmachnn Bekanntmachung. Theer, 2 
5 twa 21000] Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der Stadt⸗ Klebemasse j 
Der Bedarf an Fleiſch u. Wurſt⸗ . emeinde Thorn für das Steuerjahr 1899 le 3 Arhofineum, 5 
waaren für die Menageküchen der in Kilogramm ereinigter arjen- es den 5 Bbrſthenben Der Bin Nägel, Dachpfannen & 


freier Schwefelſäure mit einem 


Thorn garniſonirenden Truppen und ſpee fiſcen Gewicht von 1 84 bei 150 


für das Garniſon⸗Lazareth ſoll am 


Celſius in den üblichen Glas ballons 
Freitag, den 2. Juni d. Js. neo Körben Lieferungstermin bis 
Vormittags 9 Uhr 1. Juli er. ſoll in öffentlicher Verdingung 


im Geſchäftszimmer des Prosiantamts 
zu Thorn öffentlich verdungen werden. 
Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei 
Looſen find an das Prosoiant⸗Amt 
Thorn bis zur beſtimmten Zeit mit 
der Aufſchrift. 

„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 

verſehen — eventl. portofrei — ein 


zuſenden. 
Das Uebrigeenthalten die Bedingungen 


vergeben werden. 


ermin für die Eröffnung der 
Angebote 


am Montag, den 29. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer 8 der Fortifikation 

woſelbſt auch die Lieferungs bedingungen 

vorher einzuſehen find. 

Die verſchloſſenen Angebote ſind, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
zum Termin e nzuſenden. 
liegen. auch gegen Erſta tung von Sortifikation Thorn. 
60 Pig. für das Exemplar dort ab- 


„ 4 LE 
In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perſonen koſtenlos geimpft. 
Dieſen Vorſchriſten wird unſererſeits nun noch Folgendes 


Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1898 oder früher wegen 
Krankheit oder aus andern Gründen von der Impfung und 
Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der 
durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung 
beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer 
den nach dem vorſtehend mitgetheilten F 1 zu 1 und 2 von der 


Impfung ausgeſchloſſenenen Kindern und Zöglingen nur noch die⸗ N W. 0 Ey EN, EV 

jenigen Kinder zurückbleiben, welche nach De Beugniffe ent; a 1 ieee 1 

weder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht Fornspreoh- „ Fer h 

geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem h nsprech- 

Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. Anschluss us av 0 ermann Anschluss 
4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe No. 9. 9 No. 9. 


müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen ER 
Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. 


Grösste Stabilität. 


Reparatur- Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ausgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


THORN, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bausaison 
billigsten Preisen stets am Lager: 


halte bei 
follen. 


ſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion feſtgeſetzt ] 
worden ‚it, wird dieſelbe in der Zeit vom 5 
13. bis einſchl. 26. Mai 189915 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ [ 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden 
zur Einſicht ausliegen. ; 
Obenerwähnte Liſte enthält nur 
diejenigen Steuerpflichtigen, welche 
nach einem Einkommen von weniger 
als 900 Mark jährlich veranlagt und 
demzufolge zur Staats Einkommen 
ſteuer nicht herangezogen worden ſind 
Gegen dieſe Veranlagung können die 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt, alſo bis einſchl. 23. Juni er. 
das Rechtsmittel der Berufung dei dem 
Eingangs erwähnten Herrn Vorſitzenden ein⸗ 
legen. 12 
Thorn, den 8. Mai 1899. 


weg” und alle sonstigen Baumaterialien. ag 


937 


Gustav Ackermann, 
CESICTNIIHTTTTITTR 
eit 65 Jahren im Gebrauch und deſt bewährt. 
und derart. Unreinhei TR 
des Teints entlerat Men r N ed 
5 1,20 von Carl Kreller, Chemiter, üruberg, raſch, ſich 

a . dabei garantirt unſchädlich bei Anders & Co. in Thor 
repartren und reinigen koſtet bei mir unter“ 
Garantie des Gutgehens nur 1,50 Mark, 


Baumaterialien-Geschäft. 
Meiteſſer, Flecken, Puſteln, Hulblüthen 
8 rossen ; 
Sommersprossen. r kinder 
Jede Uhr — 
außer Bruch, Tleine Reparaturen billiger. 


e 


R 


gegeben werden. 


ormulare zu den Angeboten werden 
elbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königliche Intendantur 


17. Armee⸗Korps. 


Bekanntmachung. 


In dem ehemaligen Gutsbauſe zu Weiß⸗ 
hof ſon der ſüdliche Flügel, beſtehend aus 
3 Zimmern mit Durchgang nach dem Garten 
zum Sommeraufenthalt vermiethet werden. 

Die Benutzung des Parkes und Gartens, 
mit Ausſchluß der Obfinugung ſoll dem 
Miether freiſtehen. 

Die Ausſtattung der Räume mit Möbeln pp. 
iſt allein Sache des Miethers. Eine Küche 
kann nicht zur freien Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, dagegen wird auf Verlangen 
der dort wohnhafte ſtädtiſche Hilfsförſter 
bereit ſein, einfache Verpflegung gegen vor ⸗ 
her zu vereinbarende Entſchädigung zu 
gewähren. 

Die Vermiethung für den Sommer foll 
vom 1. Juni bis 30. September 1899 


gen. 85 

Die ſpeciellen Bedingungen können im 
Bureau I eingeſehen bezw. von demſelben 
gegen Exſtattung der Abſchreibegebühren von 
40 Pf. bezogen werden. 
Verſchloſſene Angebole mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Sommetwohnung“ wolle man 


8 

Donnerftag, den 25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

bel uns abgeben, zu welcher Zeit die Er⸗ 

öffnung und Feſtſtellung auf dem Oberförſter⸗ 

dienſtzimmer ſtattfindet. : 

Thorn, den 15. Mai 1899. 


Der Magiſtra 


Er 


Polizeiliche Sekanntmacnng. 

Nach den amtlichen Meldungen find im 
Jahre 1898 in Preußen 254 Perſonen 
aon tollen bezw. tollwuthverdächtigen 
Thieren gebiſſen worden, von denen 
7 2,76% an Tollwuth geſtorben 
ſind; von denjenigen 72 Kranken, welche 
ſich ſofort der Schutzimpfung nach Paſteur 
unterzogen, iſt keiner geſtorben, von 130 
ohne dieſe Impfung ärztlich behandelten 
Perſonen gingen 3 an Tollwuth zu 
Grunde. Von 100 gebiſſenen Perſonen, 
welche ärztliche Behandlung nicht ver⸗ 
langt hatten, ſtarben 8. 

Es wird deshalb jedem von 
einem tollwuthverdächtigen 
Thiere r dringend 
gerathen, ſobald als möglich ſich 
der Schutzimpfung im Inſtitut 
für Infeclionskrankheiten in Berlin 
N. W. Charitéſtr. Nr. 1. zu unter⸗ 
ziehen. Sollte dieſes nicht unver⸗ 
üglich geſchehen können, ſo iſt zuvor 
fur Ausätzung und antifeptijche 


einen Arzt Sorge zu tragen. 
Thorn, den 18. Mai 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


8 — 
ie müssen X 
u „‚nipl. Belchrung 0 er neueſt. ar, . 


Frauenſchuß „D. R. P.“ leſen. P. d. 
gratis. Lehrk. Buch fiatt M. ren 
50 i Verſchloſſen 20 Pfg. mehr. 


K Dsohmann, Kons 0 104 


in den an den hieſigen Magiſtrat ge- 
richteten Eingaben die näheren Adreſſen 
der Geſuchſteller nicht angegeben ſind, 
welcher Umſtand die Zuſtellung der 
Beſcheide auf dieſe Eingaben oft ſehr 
verzögert. 


in allen Eingaben die nähere Adreſſe 
(Straße und Hausnummer anzugeben, 
damit die Beſcheide ſchneller in die 
Hände der Geſuchſteller 


Im Jahre 1900 


Radebeuler Lilienmild- Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden, 
ER 
Behandlung der Bißwunde durch gegen Sommerip 2 f 
unreinigkeiten iſt. 


beſtehend aus großem Wohnhaus u. mehreren 
Bauplätzen verkauft im Ganzen, auch getheilt 
billig unter günſtigen Bedingungen. 


r 
Druck uud Verlag der Ratgehuhdruderei Erust Lembeck, inthorn. 


Lager neuer und gebrauchter 


Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. Taſchenuhren, Regulatoren, Wecker ꝛc. 
hmuck, 
Bekanntmachung. uhren, Gold- und Silberwaaren, 


33. Coppernikusſtr. 338. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß ae . k. Mayen) 


Es wird daher dringend erſucht, 


gelangen 
Thorn, den 15. Mai 1899. 
Der Magiſtrat. 


waſchen ſich Alle mit der echten kurzweg genannt: 
4 Eulen- Seife. >» 


Das Beste und Erfolg- 


reichste was Damen zur Pflege 8 
der Haut und was Mütter zum 


Waschen der Kinder verwenden 
können. Erhältlich überall zu 40 Pig. 


roſſen und alle Haut ; 
a St. 50 Pf. bei: 
Leetz und Anders & Co. 


Meine Grund ſtücke 


Mellienſtr. 84/86, 


Ein gut erhaltener dreirüdriger 


Kinderwagen 
ſteht zum Verkauf. 

Kloſterſtraße 18 3 Treppen. 
Herrenrad 
(Halbrenner) op hochfein, neu zu verk. 
Araberſtraße 16, 1 


Ado 


Hoyer, Thalſtraße Rr. 1. 


